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Die 0Srzer Schlacht.
33on einem militärischen Mitarbeiter.

.. Drei Wochen schon dauert die furchtbare Eörzer
X' die man auch die vierte Isonzo -Schlacht nennt.
In ihr und der dritten Zsonzo-Schlacht, die am 16.
in begann und etwa am 4. November schloß, lag nur
Vhepause von wenigen Tagen . Man kann daraus

was die österreichisch-ungarischen Truppen hier
»n hatten. Und es sind, trotz der von den Jtalie-
. in letzter Zeit gemeldeten Verstärkungen , fast immer
Ken Truppen, die hier Sturm nach Sturm abzuwehren

während die Italiener , gestützt aus ihre vielfache
macht, niemals dieselben Truppen zweimal Hinter¬
ider stürmen lassen. Seitdem Zoffre in Cadornas
Muartier als Ratgeber geweilt hat . konzentrieren die
jener vor jedem Infanterieangriff immer ihr Geschütz-
iauf ganz bestimmte Frontstücke, auf die sie ihre Ge¬
lost mehr als fünfzig Stunden niedertrommeln lassen,
m schicken sie, im Gegensatz zu den ersten Jsonzo-
Hen, ihre Infanterie nur in dichten Massen vor.
lsie haben dadurch nichts anderes erreicht, als daß sich
Verluste noch vervielfacht haben.

Nhrend Cadorna in der dritten Zsonzo-Schlacht die
je, etwa siebzig Kilometer lange , Front einheitlich und
llich gleichmäßig berennen ließ , vereinigt er in der
«ebenden Schlacht, die in den letzten Tagen den Höhe-

ii zu erreichen scheint, alle Kraft und alle Anstrengung
den Eörzer Brückenkopf. Nachdem aus dem Innern
Lmdes und von der Alpenfront , an der der Winter

seien Operationen Halt geboten hat , bedeutende Ver¬
engen herangezogen worden waren , warfen sich die
liener mit verzweifelter Wucht auf alle Stellungen,
ihnen den Zutritt zu dem heißersehnten Görz sperren,
iit kaum ein Zweifel daran vorhanden ,daß Eadorna,
!Hon so oft vorher , politische Erwägungen über die
Mischen setzen mußte . ,. Die italienische Regierung ver-
gtenon ihm unbedingt irgend einen greifbaren Erfolg,
du eben jetzt versammelten italienischen Kammer end-
Ä einem „großen Siege " aufwarten zu können, und
die in den breiten Volksschichten längst erlahmte
i'gslust wieder hochzupeitschen. Zu diesem Zwecke sollte
*15 was es wolle, Görz erobert werden . Das wunder¬
st ist, daß auch die Einnahme dieser Stadt die stra¬
fe Eesamtlage der Italiener in keiner nennenswerten
|t verbessern könnte. Es handelte sich also nur um

Prestigeerfolg, der von den Italienern so heiß er-
'tfflttb, ungeachtet der furchtbaren Menschenhektakom-

die dieser Sehnsucht geopfert werden . Aber auch
sl rein äußere Erfolg blieb ihnen versagt , weil die
den Oesterreicher und Ungarn jedes Fußbreit des
Mn Karstgeländes mit unbeugsamem Heldenmut ver-
Vn. Nur etwa ein Kilometer weit stehen die italie-
tei Schützen von der schönen, an Kunstschätzen reichen
dt Eörz, die sie gegen den Willen der Bewohner er¬
hellten . Nur däs ' Bett des Isonzo und der jetzt seines
nKastanienwaldes schon ganz beraubte Rücken der
!na-Höhe trennt sie von ihr . An der Podgora , an der
Garten Kuppe von Pepma , und vor allem bei dem
sganz in Trümmer geschossenen Dorf Oslavia , wo die
Zische Jnfanteriemassen unmittelbar hintereinander
' und achtmal anstürmten , haben sich die schwersten und

grausamsten Nahkämpfe abgespielt . Als die Angreifer er¬
kennen mußten,daß alle ihre fast übermenschlichen Anstren¬
gungen vergeblich waren , da haben sie in ohnmächtiger
Wut die unmittelbar vor ihnen liegende und doch uner¬
reichbare Stadt Tag und Nacht mit vielen tausend schweren
Geschossen heimgesucht, so daß fast alle ihre Kirchen und
Paläste entweder in Trümmern liegen oder doch schwer
beschädigt sind. Täglich hat Cadorna die Einnahme öster¬
reichischer Grabenstücke gemeldet, und diese Meldungen
waren keine Lüge. Er hat nur zu melden vergessen, daß
diese vom Trommelfeuer zerstörten Stellungen , in die die
italienische Infanterie auf kurze Zeit einzudringen im¬
stande war , jedesmal wieder von den Oesterreichern und
Ungarn im Gegenstoß, dem die Italiener niemals zu wi¬
derstehen vermögen , und im Bajonettkampf , in dem unsere
Bundesgenossen ihrem Feinde weit überlegen sind, und
dank einem ausgezeichneten Zusammenwirken der öster¬
reichisch-ungarischen Infanterie und Artillerie — letztere
weiß vor die nachdrängenden italienischen Reserven eine
undurchdringliche Feuermauer zu legen — jedesmal wieder
zurückerobert wurden . So kehrt im österreichisch-unga¬
rischen Eeneralstabsbericht stereotyp die Wendung wieder,
daß alle Stellungen voll behauptet worden sind, soweit die
italienischen Angriffe nicht schon im Feuer der österreichi¬
schen Artillerie , die der italienischen an Zahl weit unter¬
legen ist, zusammengebrochen sind.

Ein zweiter Brennpunkt der Schlacht ist das kleine Do-
berdo-Plateau mit den beiden Höhen San Michele und
San Martina . Auch hier folgt ein feindlicher Angriff dem
anderen , und das Ergebnis ist nur , daß sich die italienischen
Leichen vor den Stellungen der Oesterreicher und Ungarn
türmen . Vor den Gräben einer einzigen Division lagen
an einem Tage sechtausend tote Italiener , und ein Hügel
hat bereits den Namen Leichenhügel bekommen. Zwar gibt
es auch zuweilen heftige Artilleriegefechte und auch Jnfan-
terieangriffe im nördlichen Abschnitt der Isonzosront , am
Tolmeiner Brückenkopf und im Raum von Plava , manch¬
mal auch im Südabschnitt am Monte dei sei Busi. Sie
treten jedoch zurück hinter den Schlag auf Schlag hinter¬
einander folgenden Mastenangriffen am und rings um den
Eörzer Brückenkopf. Auch das scheint eine Frucht Ioffre-
scher Ratschläge zu sein, daß der Durchbruch immer wie¬
der an denselben Stellen versucht wird , Aber auch mit der
Taktik derselben Angriffsstelle und des Vorschickens tief¬
gestaffelter Massen haben die Italiener ebenso wenig durch¬
gesetzt, wie mit dem Angriff auf die ganze Front in der
dritten Jsonzoschlacht. Bewundernswert ist was die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in dem trostlosen Karstgebiet
in einer , streng genommen, fast ohne Unterlaß schon Mo¬
nate lang währenden gewaltigen Schlacht leisten, in einem
Gelände , das durch den gefürchteten Steinschlag die Wir¬
kung jedes Geschosses vervielfacht , das keinen Tropfen
Wassers hergibt und in besten steinigem Grund man nicht
einmal Gräben ziehen kann, und wo die Soldaten , nur
durch niedrige Steinmauern notdürftig gedeckt, dem schwer¬
sten Trommelfeuer ausgesetzt sind. Neutrale Offiziere , die
die österreichischen Stellungen eingehend besichtigt haben,
bezeugen, daß alle Anstürme der Italiener vergeblich blei¬
ben müsten. Die stärkste Widerstandskraft liegt in dem
wunderbaren Geist der Truppen aller Nationen der habs-
burgischen Monarchie , die an dieser Front einem Feinde
gegenüberstehen, besten mutwilliger Ueberfall ihren Zorn
im gleichen Maße wachgerufen hat . Was die österreichisch-

ungarische Wacht am Isonzo bedeutet , das wrrd am besten
klar wenn man bedenkt, daß das verhältnismäßig kleine
^eer der Oesterreicher und Ungarn , die an dreser Front,
und zwar am Krn , wo die Schwarmlinie in einer Hohe
von 2300 Meter sich hinzieht , auch einen harten Gebrrgs-
kamvf zu bestehen haben, das ganze Millionenheer Ita¬
liens in Schach halten . So sehr, daß die Italiener , na¬
mentlich im Hinblick auf die Möglichkeit emer spateren
Offensive, allen Bitten der Entente zum Trotz, weder nach
Frankreich noch nach Eallipoli , weder nach dem Balkan noch
nach Aegypten Kräfte abzugeben wagen. B.

veuttAer Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 2. Dez. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer Artillerie - und Minenkämpfen an verschiedene«

Stellen der Front keine besonderen Ereignisse.
Nordwestlich von St . Quentin siel ein wegen Motor¬

schaden niedergegangener Doppeldecker mit 2 englischen
Offizieren in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Die Schilderung des russischen Tagesberichts vom 29.

November über Kämpfe bei Zlluxt-Kasimirski ist frei er¬
funden.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden vorgehende schwache Abteilungen der Russen von
den Vorposten abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.

Westlich des Lim wurden Boljanic , Plevlje und Jabuka
besetzt. Südwestlich von Mitrowitza wurden 4000 Gefan.
gene und 2 Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

O. R .— Die vor Vifegrad und Novavaros konzen¬
trierten , in das Limgebiet vordringenden Kolonnen der
Verbündeten haben den serbischen Teil dieses Gebietes
durchschritten und sind bis Plevlje im montenegrinischen
Teil des Sandfchak vorgestoßen. Damit kommen sie in die
Flanke , und beinahe in den Rücken der montenegrinischen
Gruppe , die beim Zurückgehen aus Bosnien sich im äußer¬
sten Nord -Osten des Landes der schwarzen Berge festgesetzt
hat . Der montenegrinische Widerstand in dieser Gegend
dürfte nun seinem Ende entgegengehen. Je schwieriger

' aber die Lage der Montenegriner im eigenen Lande wird,
um so weniger wird es ihnen gelingen den serbischen
Heerestrümmern , die sich vom Amselfeld und von Mitro¬
witza nach Montenegro zu retten suchen, einen Halt zu
geben. Wie es mit diesen Trümmern bestellt ist, das zeigt
die Tatsache, daß allein südwestlich von Mitrowitza neue
4000' Mann zu Gefangenen gemacht wurden . Der Vor¬
marsch der verbündeten Truppen nähert sich hier Ipek , das
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'kn. Krusevac ist eine der vielen ehemaligen serbischen
Mzstädte. Der gewaltige , vielbesungene Zar Duschan

, W)te von hier über das grotzferbifche Reich. ZN diesem
' «armen Land ist fast jeder größere Ort einstiger Sitz

serbischen Herrschers. Auch der Thron führte hier ein>" vijcyen Nerr «cyers. vvi  i **«***- ' '
Genleben. Dem Glanz der Krone entsprach das Aus¬
ter „Residenz". Krusevac liegt am Ausgang des west-
tl' Moravatales , abseits der Orientbahn . Es bildete

den Mittelpunkt von Altserbien und galt als solcher
G gesichertste Platz des Landes . Von hier aus konn-

Krusevac.
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,5u=. die Drinadivisionen gleichweit erreicht und ver¬
meiden. Hier war ein Hilfsarsenal , hier war das
, Militärlager des nördlichen Serbiens . Man hielt

Herzen des Eebirgslandes gelegene Stadt für so
daß man hier Riesenoorräte an Munition unddaß man hier Riesenvorräte an Munition

^Mitteln anhäufte . Hierher flohen die Einwohner
^usch und Belgrad , hierher brachte man die österreichi-
" internierten . Daß jemals ein feindlicher Fuß diese
. betreten werde, hielt man sür ganz unmöglich. Bis
G wollte die serbische Armee äußerst zurückweichen
^ «n sie auch Krusevac aufgeben muß, sich ergeben.
Men Gefangene . . .
i!*^ November zog ferner dumpfer Donner^uber̂ dre

K Das Poltern hallte in langezogenen Schwmgun-
> -h die Täler . Manchmal zitterte der Boden, bebte

und die Fenster klirrten . Nun wußten die Be-
von Krusevac , daß die Deutschen kommen. "

, « in den Straßen , auf den umliegenden Anhohen
^Muten in die Berge nördlich des Tales . Dort MN

ein Bergriese weiße und schwarze Wölkchen in >e
Die wurden von dem frischen Wind erfaßt und zer-

die Täler.

pflückt. Das Gewitter kam näher . Die Berge verwandel¬
ten sich in Krater , denen schweflige Dämpfe entstiegen. Ser.
bische Kolonnen fluteten über die morsche Moravabrücke
zurück.

In Krusevac herrschte die Panik . Die 60 000 Flücht¬
linge aus den serbischen Hauptstädten wußten nicht ein und
nicht aus . Es blieb ihnen nur die Wahl , zu bleiben oder
in das unwirtliche westliche Hochgebirge zu entkommen,
dessen wenige Straßen von militärischen Kolonnen über¬
füllt waren . Und wohin auch weiter ? Nur Novibazar
kam noch in Frage und wie lange noch? Und dann ? Nach
Montenegro oder Albanien ? Es half kein Optimismus
mehr, mit Krusevac , der letzten Statt , Alt -Serblens war
das Königreich verloren . Es blieb nichts übrig , als sich
auszuliefern . Die Verwirrung bei der Armeeleitung in
Krusevac war nicht geringer . Risch und Kraljewo waren
verloren , die rettenden Bahnlinien abgeschnitten. Den
geschlagenen Truppen standen nur noch zwei Gebirgswege
zur Verfügung . Ochsengespanne schleppten auf diesen Ge¬
schütze und Munitionswagen in die Schluchten und Täler.
Dazwischen drängten sich die Masten der rückwärtsweichen-
den Infanterie . An ein Wegschaffen der sonstigen Vor¬
räte war nicht mehr zu denken. Kanonen und Futter für
diese das war die einzige Sorge . Solange noch serbische
Geschütze dem Feind entgegenschlugen, fühlte man noch
pochendes Leben in dem todgeweihten Lande.

Die ersten deutschen Granaten schlugen in die Stadt
ein Die Feldgrauen waren schon an der Moravabrücke,
die in Flammen stand. Zum Donnerwetter , haben die
denn Siebenmeilenstiefel ? Haben die denn Muskeln und
Nerven aus Stahl ? Tag für Tag über alle Berge hinweg,
durch Kampf und Marsch übermüdet und ruhelos auf den
Fersen ? Wie bringen die Teufelskerle nur durch das Ge¬
lände die Kolonnen nach? Kronprinz Alexander faß in

dem Salonwagen seines Hofzuges beim Nachmittagstee , als
der Eranatregen einsetzte. Wenn der Uferschutz versagte,
konnten die Deutschen in wenigen Stunden da sein. Nur
noch die Flucht konnte ihn und die militärische Besatzung
der Stadt retten .' In größter Bestürzung wurde alles liegen
und stehen gelasten. Kronprinz Alexander verschwand
mit einem Flugzeug im fernen Aether . Die Truppenbaga¬
gen jagten durch die Straßen zur Stadt hinaus . Krusevac
war für einige Stunden in den Händen der serbischen Sol¬
dateska . Sie hatte schon in den vorangegangenen Tagen
nach Kräften gestohlen. Aber nun ohne jegliche Aussicht
entsaltete sich ihre urwüchsige Meisterschaft. Die Läden
wurden erbrochen, die Warenlager durchwühlt und ausge¬
plündert , der Inhalt der Verkaufsstände durcheinander ge¬
schüttet. Angetrunkene Soldaten zogen von Haus zu Haus.
Gewalt und Drohungen führten ein Schreckensregiment.
In sinntollen Leidenschaften tobten sich die demoralisierten
Horden aus . Auch ein Teil der Zivilbevölkerung wußte die
Situation zu nutzen. Die verlastenen Wohnungen und
militärischen Lagerräume wurden ausgeraubt . Mit Säcken
und Kisten beladen huschte sie wie scheue Ratten durch die
Gassen und Gehöfte. Immer dichter fiel der Regen der
Geschosse in die Stadt , die wie von einem Rausch der Raub¬
gier durchzuckt war , während die Skorpionen der Schrap¬
nellpeitschen auf sie einschlugen. Wie grelle Blitze zer¬
platzten die Feuerkugeln über den Dächern. In den Abend¬
stunden flog am Bahnhof ein Munitionslager in die Luft.
Ein Faustschlag betäubt einen Augenblick die Bevölke¬
rung , die Erde bebte und die Mauern schwankten, die
Fensterscheiben zersplitterten . Eine gelbe Wolke stieg zum
Sternenhimmel auf . Im Rathause versammelten sich die
„Honoratioren ". Sie beschlossen, dem Sieger die Stadt
zu übergeben und setzten in guter deutscher Sprache die Ur¬
kunde auf . Eine Deputation sollte in der Frühe des näch-
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neben Djakowa die ansehnlichste Stadt in Süd -Ost-Monte-
negro ist, mit vorwiegend albanischer Bevölkerung.

Die Italiener haben ihre Absicht auf Görz sicher noch
nicht aufgegeben, ebben auch die Massenstürme zeitweise
etwas ab. Etwas muß man doch„erlösen" in diesen Tagen
der Kammersitzung. Wir können auch den neuen Angriffs¬
versuchen des Feindes in ruhiger Zuversicht entgegensehen.

Im russischen Eeneralstab flüchtet man sich wieder ein¬
mal in das Reich der Dichtung, da die harte Wirklichkeit
ihnen zu nüchtern ist. Der russische amtliche Bericht wußte
von siegreichen Kämpfen bei Illuxt -Kasimirski zu erzählen,
aber dieser Sieg ist, wie schon so manch anderer russischer
Sieg , glatt erfunden.

velterreichung . Cagesbericbt
Wien , 2. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener erneuerten ihre Angriffe auf den Brücken¬
kopf von Tolmein und auf unsere Bergstellung nördlich
davon. Bor dem Mrzli Vrh brachen drei, vor dem Berg¬
rücken nördlich von Dolje zwei Vorstöße des Feindes zu¬
sammen. ZmTolmeiner Becken zerstört die italienische Ar¬
tillerie die Ortschaften hinter unserer Front. Der Brücken¬
kopf stand stellenweise wieder unter Trommelfeuer und
wurde von sehr starken Kräften mehrmals vergeb¬
lich angegriffen.

Bei Oslavija versuchte die feindliche Infanterie unter
dem Schutze des Nebels durchzubrechen. Abteilungen un¬
seres Infanterie -Regiments Nr. 57 schlugen hier drei
Stürme ab.

Sonst kam es zu keinen größeren Znfanteriekämpfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Heute früh sind wir in Plevlje eingerückt. Die Ein¬
nahme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe.
Die über den Metalka-Sattel vordringende Kolonne hatte
gestern den Feind bei Voljanic geworfen, die über Priboj
anrückende Gruppe die Höhen nördlich von Plevlje ge¬
stürmt, eine dritte die Montenegriner bei Zabuka ver¬
trieben.

Unsere Truppen wurden von der mohammedanischen
Bevölkerung mit Jubel begrüßt. Der Rückzug der Monte¬
negriner ging zum Teil fluchtartig vor sich.

Südwestlich von Mitrowitza brachte ein österreichisch-
ungarisches Halbbataillon viertausend serbische Gefangene
und zwei Geschütze und hundert erbeutete Pferde ein.

Die Bulgaren setzten die Verfolgung auf Djahova fort.
Der Stellvertreter de» Lhef de» Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Jlu $ Frankreich.
Der „Matin " vom 29. November schreibt, daß die

Transportschwierigkeit , vor allem die vielfach beklagte
Wagennot „den Handel empfindlich störe und zu der Stei¬
gerung der Lebensmittelpreise viel beitrage ." Er berichtet
über die Sitzung der „Vereinigten Handelskammern des
Westens" und ihre Beratungen , „wie man die Krisis be¬
schwören könne."

Nach den Mitteilungen desselben Blattes nehmen die
Proteste gegen die Teuerung immer größeren Umfang an.
So liegen Meldungen über neue Maßnahmen oder neue
Unruhen vor aus Chateau -Thierry , Orleans , Calais,
Paris -Plage , Maison Alfort , Levallois , Niort , Dinan und
den Vororten von Paris.

sten Tages den deutschen Truppen entgegengehen und das
Schriftstück überreichen. Man gestand es sich heimlich, man
empfing den Eindringling mit offenen Armen ; denn man
erwartete vom deutschen Regiment die Wiederkehr der
Ordnung und Sicherheit.

Den einrllckenden Brandenburgern und Westpreußen
bot sich schon an den Bahnhofsanlagen ein symbolisches
Genrebild des serbischen Zusammenbruches . Da standen 42
Lokomotiven, darunter neue amerikanische mit der Jahres¬
zahl 1915, die Geleise waren weithin vollgepfropft , 534
vollbeladene Wagen waren wie eine herrenlose Herde zu¬
sammengedrängt . Sie bargen serbische wertvollste Vor¬
räte . Da waren neben Lafetten und Schutzschildenkönig¬
liche Zimmereinrichtungen aufgestapelt . Auch hier hatten
die abziehenden Serben gehaust. Der Inhalt erbrochener
Tee- und Tabakkisten lag über die Erde zerstreut . Reich
war die Beute an Geschützen; man fand vier 28kalibrige,
sieben 21kalibrige Haubitzen, 50 Feldgeschütze, im ganzen
129 Kanonen . Unübersehbar waren die Funde an Muni¬
tion , besonders auch an gefüllten Maschinengewehrgurten .'
5000 Zentner Mehl wurden beschlagnahmt und zum Teil
zur Ernährung der unbemittelten Bevölkerung verwendet.
Weiteres Material kam zum Vorschein: der in voller Flucht
verlassene Hofzug, französische Flugzeuge , Automobile.
Zeltbahnen , Benzin - und Oelvorräte u. a. m.

In der 8000 Einwohner zählenden Stadt nisteten etwa
60 000 Flüchtlinge . Ich gehe eine Treppe hinauf , um Quar¬
tier zu suchen. In einem leeren Raum lagern etwa 20
Menschen, Männer , Frauen , Kinder . Es sind wohlhabende
Kaufleute aus Belgrad . Sie wohnen hier feit Wochen
wie Zigeuner . In dem völlig ausgeraubten Laden des
Erdgeschosses stehen Pferde und betrachten die übrig geblie¬
benen Damenhüte . Im Hause daneben hat sich ein Frucht-
und Eierhändler aus Semendria niedergelassen . Er erzählt
mir von seinen Geschäftsverbindungen mit Rixdorf . In
der Wohnung des flüchtigen Advokaten haben sich aller¬
hand geistige Größen mit ihrem reichlichen Familienan¬
hang in die Zimmer geteilt . Es hält für unsere Truppen
schwer, in den überfüllten Gebäulichkeiten noch Unterkunft
zu finden . Sie kommen nachts ermüdet an , müssen morgen

Nach dem „Echo de Paris " vom 29. haben sich auch die
Gelehrten aufgerafft und in der „Academie des Sciences"
zum zweiten Mal in einer Woche mit dem Nahrungspro¬
blem beschäftigt. Am 23. war große Debatte über die
Fleischfrage und der Regierungsentwurs wurde abfällig
beurteilt . Am 28. hielt der frühere Minister und be¬
kannte Nationalökonom Lebon einen eingehenden Vortrag,
der zum Beschluß erhoben wurde : Frankreich brauche viele
Jahre hindurch eine Einfuhr von 200 000 Tonnen Gefrier¬
fleisch. Es müsse sich die nötigen Transportschiffe dazu
erst beschaffen. Jetzt kaufe es zu ruinösen Bedingungen.
„Wird die alte Routine fortfahren , wird man Frankreich
verhungern lasten?"

Die Untersuchung über Verfälschung von Medikamen¬
ten ist nach dem „Echo de Paris " vom 29. sehr umfangreich
geworden. Das Blatt glaubt die Boches hätten den Schwin¬
del verübt . Sie trauen unserer Geschicklichkeit alles zu!

Um unserer Vorherrschaft auf dem Gebiete der Erfin¬
dungen die Stirn zu bieten und Frankreich auf eigene
Füße zu stellen, ist ein besonderes „Ministerium der Er¬
findungen " begründet worden unter dem Vorsitz des Un¬
terrichtsministers Painleve . Er hat sich zunächst mehrfach
interviewen lasten, daß er die Aktivität der Erfinder be¬
leben werde. Dann hörte man nichts von ihm. — Jetzt ist
er als Redner Frankreichs in einer mit ungeheurem Zere¬
moniell gefeierten Traueroersammlung für die in Bel¬
gien Hingerichtete Miß Cavell aufgetreten . Miß Cavell
wurde zur Gottheit erhoben. Uns hat Herr Painleve mit
höllischen Mächten verglichen, mit Baalspriestern , die
einer wilden Gottheit unzählige Opfer bringen . Wir ver¬
sinken in Nacht. Frankreich aber wird als bestere Mensch¬
heit im Siege des Rechts triumphieren . Warum hat man
den Minister der Erfindungen mit diesen Reden beauf¬
tragt?

Sonst manchmal etwas verschnupft, zeigt sich die Entente
in einer Frage wirklich edelmütig um uns besorgt, der
Frage der Bevölkerungszunahme . Bekanntlich steht ja
Frankreich in der Geburtenzahl obenan und England hat
viel zu viel Soldaten . Deutschland aber ist so herunter¬
gekommen, daß auf einen Mann sieben Frauen kommen.
Das ist wenigstens die Ansicht der „Times ", die deshalb
in einem Gutachten von Dr . William Robinson uns die
Vielweiberei empfiehlt . Herr Ealtier im „Temps " vom
18. schljeßt sich diesem guten Rate an und weiß, daß unsere
Verbindung mit der Türkei hauptsächlich den Zweck hat,
den verblassenden Glanz der Harems aufzufrischen und die¬
ses Institut nach Deutschland zu importieren.

rk. Der Kampf um die Einberufung der Jahresklaste
1917 war in der französischen Kammer ziemlich heftig.
Mehrere sozialistischeRedner verlangten , daß wenn man
neue Mannschaften brauche, man sie aus den zahllosen
Drückebergern nehmen sollte, deren Dasein eine Schande
wäre . Trotz wiederholter Erklärungen von den Bänken
der Antragsteller und der dringenden Aufforderung an
den Kriegsminister , man wollte bestimmte Erklärungen
von der Regierung , gab Kriegsminister Gallieni keinerlei
Antwort . Die Erbitterung über die Drückebergerei ist im
ganzen Lande im Zunehmen.

Eüerlei Meldungen
Aus den Reichstagskommisfionen.

Berlin , 2. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich.) Der Haupt¬
ausschuß des Reichstages setzte heute , nachdem er die erste
Lesung des Gesetzentwurfes über die Kriegsgewinnsteuer
bendet hatte , feine Beratungen mit einer Besprechung der
Ernährungsfragen fort . Dabei gab einleitend der Bericht¬
erstatter einen Ueberblick über den Stand unserer Vorräte
zur Beurteilung der gesamten Lage auf dem Lebensmittel¬
markt unter Angabe von Zahlen . Er kam dabei zu dem
Schlüsse: Wir haben Lebensmittel genug auf allen Gebie¬
ten, um die Not von unserem Volke fernzuhalten . In
Rücksicht auf unsere Lebensmittel braucht der Krieg um
keinen Tag früher zu Ende zu gehen, als es die Sicherheit

früh weiter und bringen es doch nicht übers Herz, die
Flüchtlinge zu verdrängen . In einem gutbürgerlichen
Hause finde ich gleich eine Berlinerin und eine Münch¬
nerin zusammen. Sie waren als Erzieherinnen im Lande
und wurden vom Kriege überrascht. Sie sind guter Diyge,
kümmern sich nicht um Politik , sondern nur um das Wohl
und die Wäsche der ihnen anvertrauten Kinder . Auch in
Krüsevac fällt mir wieder auf , wie weitverbreitet die
deutsche Sprache in Serbien ist. Keine andere fremdlän¬
dische Sprache ist so bekannt . In einem Hotel ist eine Offi¬
ziersspeiseanstalt eingerichtet . Man wurde da erst gut
verpflegt . Aber als die Einnahmen des serbischen Wirtes
wuchsen, verteuerten und verkleinerten sich die Portionen,
der Wein wurde saurer , das Benehmen der Kellner unver¬
schämter. Im allgemeinen bekundet die Bevölkerung aucy
hier eine freundliche Gesinnung . Der Ortskommandant
arbeitet mit dem Bürgerausschuß zusammen. Ganze Ko¬
lonnen von Bittstellern sammeln sich von seinem Haufe.
Ihre Wünsche werden geduldig angehört und , soweit be¬
rechtigt und ausführbar , berücksichtigt. In den Straßen be¬
gegnet man englischen Krankenpflegerinnen in hohen Reit¬
stiefeln. Sie wurden von den Serben bei den Tausenden
Verwundeten in Krüsevac zurückgelasien. Sie haben nun
Gelegenheit , die deutsche Barbarei kennen zu lernen , die
ihren Pfleglingen dieselbe ärztliche Hilfe angedeihen läßt
wie den deutschen Verwundeten und diese teilweise in Not¬
gebäuden unterbringt , um serbischen Schwerverletzten
einen Umtransport zu ersparen . Singend ziehen die Sol¬
daten durch die Straßen , wie ein Perpetuum mobile rollen
die Kolonnen über das Pflaster . Der Krieg .ist vergessen,
er wird zum Schauspiel . In einem schmutzigen Raum
spielen Zigeuner unter lebhaften Worten und Gästen mit
angehäuften Lumpen . In einer Ecke kauert eine alte
sterbende Frau , ihre verglasten Augen irren , suchend um¬
her, ihre Hände krampfen nach Luft . Niemand kümmert
sich um sie. Daneben haschen sich Kinder . Sic lachen und
tanzen . Das Leben stirbt und ersteht in neuer fröhlicher
Lebenslust.

Dr . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

des Reiches und die Interessen des ganzen Vol»
dern . Eewisie Einschränkungen des Verbrauchs
dings sind als unvermeidliche Kriegswirkungen a,
und müssen in Kauf genommen werden . 81

Der Papst für Weihnachtswaffenruhe.
rk. Mailand , 2. Dez. „Sera " meldet aus zr

Papst werde im nächsten Konsistorium einen $jwl
sämtliche christlichen kriegführenden Völker voü
wonach ein Waffenstillstand für die Weihnacht«
angesetzt werden soll. Der Vorschlag soll bereits M
lich unterbreitet worden sein. Durch Verwende
Konsistoriums habe man größere Hoffnung auf

Großbritannien.
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rk. Zu lebhaften Angriffen auf die Regierung
in der letzten Unterhaussitzung . Verschiedene Pnl,,
Mitglieder beschwerten sich über die Nachsicht, diedh^ M
rung einem Teil der Presse gegenüber (der «et ’u
Blätter ) übt . Diese Blätter hätten das Ansehen Gm  jj e zu
im Auslande untergraben und dem Feinde Waffe,, Matt
England geliefert . Andere Redner wieder griffen̂ Urreic
famte Kriegführung der Regierung an . Das M Mdtz
erkenne erst jetzt, daß der Krieg nur wegen der Fehle jchea, 1
Regierung noch nicht beendet sei. Es sei soweit geh, u läni
— dank der Zensur —1 daß der englische Nachricht ehen.
als unglaubwürdig verdächtigt wurde . Im Auslande
man allgemein die deutschen Nachrichten für Weil
während man die englischen anzweifle . — Wie i,
letzten Zeit immer , fanden die Minister nur geW .
Redensarten , um die Anklagen zu entkräften.

Berlin , 3. Dez. (Prio .-Tel .) Während seiner tz
senheit in Saloniki antwortete , wie verschiedenen Me, * Ku
blättern aus Sofia gemeldet wird , Lord Kitchemri uCal
englischen Gesandten u. a. über seine Sendung n j ijjt be
daß Italien geradezu unannehmbare Forderung iilung
eine Teilnahme an der Balkanaktion gestellt habe. K «teile
habe u. a . die Ueberlassung von ganz Albanien giltzmzie
während es sich bloß mit einem verhältnismäßig p> ju wel
Truppenkontingent an der Balkanaktion beteiligen« rlM

reterdi
Schwere englische Verluste in Mesopotamien, [iijn f,

rk. Wie das türkische Hauptquartier meldet, miil mL  *
Verfolgung der bei Ktesiphon in Mesopotamien gtf î it
genen Engländer energisch fortgesetzt, um ihre Nicki"fste
zu vervollständigen , lieber die Verluste des Feint» Enal
türkischerseits folgendes festgestellt worden : , ttmlen

Die Engländer verloren in den Kämpfen vomL Vgbai
26. November mehr als 5000 Mann . Abgesehen li "r Le
verlassen zahlreiche Offiziere und Soldaten ihre Tiq >iei i
teile , um sich in die Umgegend zu retten.

Die Engländer schafften an einem einzigen lagt ®ttn0
gefähr 2900 Verwundete mit ihren Dampfschiffeni
Unter den Verwundeten befindet sich auch der M lijtark
Agent im englischen Hauptquartier Sir Komei.

Wert
Die englischen Eesamtverluste. Vond

London, 2. Dez. (Priv .-Tel ., zeNs. Frkft .M
meldet offiziell : Die Gesamtzahl der britischenA •
bis zum 19. November beträgt : Getötet oder gef« j. '"
4620 Offiziere . 69 227 Mann , verwundet : 9754 Df FT}1
240 283 Mann , vermißt : 1583 Offiziere , 24 446® g tU(
Im Gebiete des Mittelmeeres getötet oder gestoibck ? *I£
Offiziere , 21531 Mann , verwundet : 2860 Offizien,
Mann , vermißt : 350 Offiziere , 10 211 Mann ; W;
AM VrtM St V»rtA^ A1t M1A4l AVA A 4 .44-«T4- rtS rtV ArtVi-rttrllMl 9anderen Kriegsschauplätzen getötet oder gestorben. ^
Offiziere, 5587 Mann , vermißt 76 Offiziere , 3226vgfrzrere, aosr uuann , vermrgr aj^ tpeie , « l ~
Flotte : getötet oder gestorben 589 Offiziere , 9928  M

Erhö

verwundet 161 Offiziere , 1120 Mann , vermißt 62 Oŝ L.
310 Mann . Insgesamt betragen die Verluste 510- k
Mann. h wel

Soll die Jsonzo-Offensioe aufgegeben werde»! Äeni
, .,  I00O2

rk. Lugano , 2. Dez. Die italienische Presse timg
öffentliche Meinung auf das Aufgeben der OfstW Itn, ^
Jsonzo vorzubereiten , denn seit vorgestern veriM itnta,
sie Artikel über die Schwierigkeiten dieser Offenst teien,
über die Vorteile , die der Feind durch seine Etell"' itgsau’
hat , an denen sich alle Kräfte brechen müssen. Die"' i|jtanr
erzielten Erfolge seien trotz aller Kraftanstrengung enie
bedeutungslos . Diese Offenherzigkeit ist geradezu
dächtig.

Bulgarischer Bericht.

Sofia , 2. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich"
richt vom 30. November . Unsere Truppen führe«
Offensive über Prizrend hinaus fort . Seit Kriegs«'
gegen Serbien (14. Oktober) bis zu der EinnaP"
Prizrend (29. November) haben wir den Serben {«j
Beute abgenommen : 50 000 Gefangene , 265 GefckD
Artilleriemunitionswagen , ungefähr 100 000 ®|
36 000 Granaten , drei Millionen Gewehrpatronen,
Eisenbahnwagen und 63 Lokomotiven . — Nach seI
nähme von Kichewo und Krüsevac besetzten wir Br«
der Straße Kichewo-Prilep . — Auf der Front der "
französischen Truppen keine Veränderung.

Italien.
rk. Die mit großer Spannung erwartete Krieg'

der Kammer verlief bei ihrer Eröffnung durchaus
grammäßig . Nach dem Präsidenten , der mit
Wortschwall die Heldentaten Italiens pries , nahm «'
nister des Aeußern , Sonnino das Wort . Mit den
Phrasen , die inhaltslos dahinklingelten , suchte er fl"
mal die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn q
fertigen . Dabei führte er auch unter anderem au«
unserer Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn
ziete uns Deutschland, daß es seine Beziehungen
lien als abgebrochen betrachte ." Des weiteren
nino aus , der Friede könne nur wiederhergestellt
wenn die Unabhängigkeit und Selbständigkeit ^
wiederhergestellt sei. Der Minister teilte endlichE
Italien dem Abkommen beigetreten sei, wonach
glieder des Vierverbandes keinen Sonderfrieden
werden. Den Nationalisten teilte Herr Sonnin«
Albanien nach wie vor wegen der Beherrschung ^
das größte Interesse Italiens in Anspruch nähM«-



.Kreis -Zettnit^ Bad Howburg ». v. Höhe. L. Dezember 1915.Kr. *83-
Unannehmbar für Griechenland.

Wen, 2. Dez. Nach glaubhaften Berichten hat die
kicke Regierung dem Bierverband auf seine zweite
'mitgeteilt, die Forderungen seien unannehmbar für
Inland . Ihre Erfüllung bedeutete eine Berletzung
nechifchen Neutralität . Die Forderungen lauteten:

/Zurückziehung aller griechischen Truppen aus Salo-
-Md Umgebung. 2. Das alleinige Verfügungsrecht über
«bahnen und Straßen im ganzen Gebiet, bas durch
Linie begrenzt wirb, die östlich von Saloniki bis

. .-jir verlauft . 3. Das Recht, Saloniki und die Halb-
Lhaldidike zu befestigen. 4. Uebertragung der See-
i in einigen griechischen Häfen, darunter im
'S.

- jser Athener Regierungspresse heißt es, daß Griechen-
Saloniki, welches das Zentrum seiner gesamten mili-

«- PAlPMicken und administrativen Verbindungen sei, nicht
, die in len könne, weil es dann nicht imstande wäre , das
er NoW tot und feine Lebensinteressen gegen feindliche An¬
sehen(W to zu verteidigen . Das Blatt „Neon Asti" will aus

Waffe/Hmatischer Quelle erfahren haben , Deutschland und
griffen̂ «erreich-Ungarn hätten die griechische Regierung dahin

)as Putz Lndigt, wenn die Forderungen der Alliierten bewilligt
der Fehl,, ,,zen, könnten die Zentralmächte das griechische Gebiet
weit getan|t länger als das Gebiet eines befreundeten Staates
'achricht-itz,sehen.
Auslandes
ir zuveili

llollale Uscftrirvten.
en.
>seiners
denen
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Bad Homburg v. d. Höhe. 3. Dez. 1915.

**Kurhaustheater . Schönthans Schwank der „Raub
>i8 abinerinnen ", obwohl vielen Theaterbesuchern

bekannt, übt immer noch auf die Lachmuskeln feine
.Mg aus . Man kann sich der frischen, natürlichen
iterkeit des Autors nicht verschließen die alles in ihren

„,tt zieht. Das war auch bei der gestrigen Aufführung
za welcher die Direktion Steffter den Charakterkomiker
il Wilhelm B ü l l e r als Gast bestellt hatte . Dieser
Aterdirektor Striese steht im Mittelpunkt des Abends u.

tamie». jihn konzentriert sich die Aufmerksamkeit sämtlicher Zu-
übet. M « - Böllers Kunst hält sich streng an die stets gültige
amien ch iel»die barzustellende Person in jedem Moment auf das
ire Nicki Mte zu individualisieren  und in zahllosen
5 Feinde! Imitationen den Beweis von größerer Menschen - und

ttenkenntnis zu geben. Feine Beurteilung und eine un-
n vom 23, Wate Quelle der Laune und des Humors , drücken
efehen di im Leistung den Stempel der Vollendung auf . Was
ihre Tiq (öei ihm sonst noch hoch bewerten , ist die Beherzigung

!-vornehmsten künstlerischen Gebots , sich jeder Ueber-
^gen Dg! ^ung in Ton und Geberde fernzuhalten , Klippen an
ffchiffev>Mschon so mancher Striese gescheitert ist. Von beson¬

der pi starker Wirkung war die mimische Ausfüllung der von
omei. ^während der Rede eingeschalteten Pausen , die wir in-

chert beobachtet haben.
Von den sich um Büller gruppierenden Damen seien mit

«i i «h «ckmung vor allem genannt Fräulein Krähe  als
iickien«- ^ Gollwitz und Fräulein Wald  als Dienstmädchen
der aetiÄ̂ Dagegen kamen die Damen S chu h m a n n, Friöde-
)7l 4 Ijjiji Gollwitz und Wender.  Frau Dr . Neumeister über

I ß, Eitlere Linie der Darstellungskunst nicht hinaus . Von
,eitoMi Herren wäre zuerst Herr Schutzmann  als Professor
ffiaietê unter Betonung seiner geschickten Regieführung
irr auf ' Erhöhung der Wirkung , zu nennen ferner der Karl
»Ttortieu: ês  Herrn Onken,  Paul Wiese  als Emil Groß
' ‘1223* 4 Werner Versen  als Dr . Neumeister.
’ 9928® l̂5 Publikum ließ es an lebhaftem Beifall nicht fehlen.

52 Dffif*^urhauskino. Am kommenden Sonntag nachmittag
ste 51Ö Kurhaus der berühmte Film vorgeführt „Reisen

"große Jagden im Innern Afrikas ". Die Expedition,
$ welche es möglich war , diesen großartigen Film her-

lverdeilk Wfett hat fast ein Jahr gedauert und nicht weniger als

to» scher» J ° Karf  gekostet ! Der Besuch der nächsten Kinovor-i,«i kst daher besonders unserer Schuljugend zu emp-
"to, da es ein wissenschaftlicher Film ist, der uns mit
tLe 't# düsend Bildern erzählt , wie reich an Schönheit und

rat Uitn’ an Gefahren und Wundern das Herz Afrikas ist.
r - ji ^ aufnahmen und Humoresken vervollständigen das
^ . »ramm. Auch der Abend, dessen Glanznummer die

Tragödie , „die verhängnisvolle Hinterlassenschaft"
Ek- bietet ein reichhaltiges Programm , so daß der Be-
"is Kurhauskinos nächsten Sonntag sehr zu emp-

Offensu»
verö

rengung
gerader«

Amtlich"
en führe«
t Kriegs«'
EinnaPf

Zerben f«
5 GeschO"
!s)00 Ee«4
,atronen

wrr-öi“"
int der

* Zur Feier eines seltenen Gedenktages hatte sich ge¬
stern der Vorstand der Allgem. Ortskrankenkasse im Sitz¬
ungszimmer der Kasse eingefunden . Herr Fabrikbesitzer
Karl Blenkner  gehörte am 1. Dezember dem Vorstande
25 Jahre lang ununterbrochen als eines der eifrigsten Mit¬
glieder an . Auch das Amt des Vorsitzenden hat Herr
Blenkner im Jahre 1897 bekleidet, ferner ist er feit dem
Jahre 1901 Schriftführer des Vorstandes . Der Vorsitzende,
Herr S chm i d , überreichte Herrn Blenkner nach Würdi¬
gung seiner Verdienste zur bleibenden Erinnerung und als
Ausdruck des herzlichsten Dankes für feine treue , nie ver¬
sagende Mitarbeit eine künstlerisch ausgeführte Ehren¬
urkunde mit dem Wunsche, daß Herr Blenkner noch recht
lange seinen bewährten Rat dem Vorstand leihen möge.

* An Stelle des verstorbenen Turnvaters Eötz ist auf
der Tagung in Hannover Sanitätsrat Dr . T ö p l i tz-Bres-
lau zum Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft gewählt
worden. Zweiter Vorsitzender wurde Universitätsprofes¬
sor Dr . Barts  ch-Breslau.

* Aufnahme der Vorräte von Kaffee. Am 3. Januar
1916 findet eine Aufnahme der Vorräte an Kaffee Boh¬
nenkaffee, Bohnenkaffeemischungen (roh, gebrannt oder
geröstet) , Tee, Kakao (roh, gebrannt oder geröstet) statt.
Die näheren Bestimmungen sind aus dem Reichsanzeiger
bezw. dem Reichsgesetzblatt zu ersehen.

* Beschlagnahme von Decken. Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht die Bekanntmachung Nr . W. M . 999/11. 15.
K. R . A. über die erweiterte Beschlagnahme von Schlaf¬
decken, Haardecken und Pferdedecken (Woilachs). In dieser
Bekanntmachung wird der Kreis , der schon durch eine
frühere Bekanntmachung beschlagnahmten Decken und
Deckenstoffe dahin erweitert , daß Decken schon bei einem
Mindestgewicht von 850 Gramm und von einer Mindest¬
größe von 170 zu 120 Zentimeter ab als beschlagnahmt gel¬
ten. Die Bekanntmachung fordert gleichzeitig zur noch¬
maligen Anmeldung aller vorhandenen Decken und Decken¬
stoffe auf.

* Mehr Weizenmehl im Dezember. Die Reichsgetreide-
stelle hat für den Monat Dezember den Anteil des Weizen¬
mehls bei den Mehllieferungen weiter erhöht , so daß etwa
die Hälfte Roggen - und die Hälfte Weizenmehl geliefert
wird , nachdem sich das Mischungsverhältnis schon von
70 : 30 auf 60 : 40 im vergangenen Monat verschoben
hatte . An diesem Mischungsverhältnis sind auch die Kom¬
munalverbände , die nicht die Selbstversorgung haben, bei
der weiteren Verteilung an die Gemeinden gebunden. An¬
träge auf Aenderung des Mischungsverhältnisses in der
Richtung , daß mehr Roggenmehl geliefert wird , wie dies
von den Brotfabriken gewünscht wird , können nicht berück¬
sichtigt werden.

JIus Rah und Fern.
t Sulzüach a. T., 2. Dez. Der schon seit 40 Jahren

seines Amtes als Bürgermeister der hiesigen Gemeinde
waltende Herr Jakob Mappes wurde abermals einstim¬
mig wiedergewählt.

t Wetzlar, 2. Dez. Der MaschinenwärterPeter Wurm
aus Mudersbach geriet in der Grube „Vereinigte Hen¬
riette " in das Räderwerk der elektrischen Aufbereitung und
wurde auf der Stelle getötet . — Bei Herdorf fanden zwei
kriegsgefangene Russen unter einem zusammenstürzenden
Schlakenberg den Tod.

f Inheiden , 2. Dez. In der hiesigen Umschaltestation
der elektrischen Ueberland -Anlage der Provinz Oberhessen
wurde der Inspektor Wilhelm Hechler bei der Prüfung
einer Betriebsstörung vom elektrischen Strom getötet.

f Erbach i. O., 2. Dez. Graf zu Erbach-Erbach ist auf
sein Ersuchen vom Kaiser von Oesterreich in das k. und k.
Dragoner -Regiment Nr . 6 zu Brllm eingereiht worden.
Es ist das gleiche Regiment , dem schon der Vater des
Grafen angehört hat.

— Mannheim, 1. Dez. In ganz Baden ist laut „Neue
Bad . Landeszeitung " eine Bierpreiserhöhung von vier
Mark pro Hektoliter in Kraft getreten . Es ist dies die
zweite feit Kriegsbeginn . Die erste betrug 3,50 Mark pro
Hektoliter.

— Hattingen, 2. Dez. Gestern abend entgleiste auf der
Linie Blankenstein -Hüttenau an der steilen Kurve bei der
Friedenseiche ein Wagen der Bochum-Eelsenkirchener Stra.
ßenbahn . Der Wagen schlug um. Der Führer und acht
Personen mußten , alle mit sehr schweren Verletzungen ins
Krankenhaus geschafft werden.

— Böblingen , 2. Dez. Der seit 6. November mit seinen
drei Kindern vermißte Zimmermann Grob ist heute vor¬
mittag in einem Waldteil in der Nähe der Stadt aufge¬
funden worden . Er hat zuerst mit einem kleinen Taschen¬
messer den Kindern den Hals durchschnitten und sich dann
selbst auf gleiche Weise entleibt.

— Pleidelsheim (Schwaben), 2. Dez. Ein hiesiger
Landsturmmann hatte aus dem Felde ein Artillerie -Geschoß
mitgebracht . Sein 8jähriger Sohn spielte damit . Das Ge¬
schoß explodierte und tötete den Knaben auf der Stelle.
Ein neben ihm stehender Knabe wurde durch Eeschoßsplit-
ter schwer verletzt.

— Berlin , 2. Dez. Das „Berl . Tageblatt " meldet aus
Liegnitz : Vom hiesigen Schöffengericht wurde die Stellen¬
besitzerin Auguste Eckert aus Dohnau wegen Verwässerung
von Butter zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt . In der
Butter wurden über 30 Prozent Wasser festgestellt.

— Kartoffelwucher . Der Verkauf minderwertiegr
Kartoffeln hat einem Kartoffelhändler eine exemplarische
Strafe eingetragen . Das Landgericht Regensburg ver¬
urteilte den Kartoffelhändler Karl Deimler aus München,
der einer Anzahl von Käufern minderwertige Kartoffeln
als erstklassig beim Verkauf angepriesen hatte , wegen Be¬
trugs zu sechs Monaten Gefängnis und 600 Mark Geld¬
strafe.

— Unwürdiges Benehmen einer Frau . Das unwürdige
Benehmen einer deutschen Frau , die mit einem Kriegsge¬
fangenen in nähere Beziehung engetreten war , beschäftigte
das Gericht des Kriegszustandes in Stettin . Angeklagt
war die Eisenbahnhilfsschaffnerfrau Mathilde Kornstädt
aus Altdamm ; ste hatte sich mit einem dort internierten
russischen Kriegsgefangenen in eine Liebschaft eingelassen
und ihm sogar einen Brief geschrieben, in dem es u. a.
hieß : „Wenn mein Mann stirbt , werde ich dich heiraten ."
Das Gericht verurteilte die pflichtvergesseneFrau zu zwei
Monaten Gefängnis.

Kriegshrrmov.
Stimmen der Völker. Feldgrauer : „Ach Kathinka , sing'

mir doch ein ukrainisches Volkslied !" — „Weiß ich: Sol-
date , Soldate — ist sich scheenstes Mann im Staate !"

Widersprüche der Zeit . „Vorgestern noch an der Front
— und heute so 'ne Schlemmerei —!“ — "Wieso Schlem¬
merei ? Erstens sind Austern so billig wie vor drei Jahren
— und zweitens machen wir fleischlosen Tag damit ."

Berechtigter Stolz . Bäuerin : „Die Henne scheint auch
zu wissen, was die Eier in der Kriegszeit kosten. Die
gackert jetzt manchmal so lange , wenn's eins gelegt hat !"

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater- und Kurkapelle.

Samstag', den 4. Dezember
Nachmittags 4 Uhr:

Konzert in der Wandelhalle.
Leitung : Herr Konzertmeister Curt Wünsche.

Feurig Blut. Marsch . . . . Vollstedt
Spanische Lustspiel-Ouverture . . Keler-Bela
Nur dir allein ! Serenade . . . Eilenberg
Potpourri a. d. Operette der Bettelstudent Millöcker
Wo meine Wiege stand. Walzer . . Ziehrer
Lieb es träum . Blon
Auf Urlaub. Polka • HeyerAbend» 8 Uhr.

Konzert in der Wandelhalle.
Der Radetzki-Marsch . . . Joh. Stra«ss-Tater
Ourerture z. Operette Die Verlobung beider Laterne . .
La Paloma. MexikanischesLied
Fantasie a. d. Oper Rigoletto
Immer oder Nimmer. Walzer
Ich liebe dich . . . . .
Des Negers Traum Amerikanisches Tonstiick
Wiedersehn. Polka

1.
2.

3
4.

: 5.
I «.
I 7'8.

Offenbach
Yradier
Verdi
Waldteufel
Grieg
Myddleton

Strau »s

Sonntag, den 5. Dezember.
4 Uhr Konzert in der Wandelhalle  8 Uhr im Konzertsaal.

Freibank.
Samstag , den 4 Dezbr ., vormittag»

von 8 ' /, —9' /, Uhr, wird auf dem Schlacht-
h»s Rindfleisch (6 Centner ) (r,h ) zum
Preise von 70 Pfennig pro Pfund verkaufk.
Bad Homburg v. d. H., de« 3. Dezbr. 1915.

Die Schlachthof-Berwaltung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Frankfurt (Main ), 28. Navember 1915.

Bekanntmachung
Entnahme von Sparmetall durch Privat-

kisenbahnen aus beschlagnahmten Beständen.
Die Privateisenbahnen unterliegen den Besttmmungen der Be¬

zähme — Verfügung M. 1/4 . 15. K. R . A. —. Die von
*/» Auftrag gegebenen Lieferungen sind keine  Kriegslieserungen
/ »Ne der Beschlagnahmeverfügung. Die Entnahme von Meral-
J*>nur gegen eine» Freigabeschein au» den beschlagnahmten
^ » erfolgen. .
D>e dem Gesetz vom 3. November 1838 unterstehenden Privat-

,°hnen der Metall Vermittlungsstelle der deutschen Straßen - und
»öne».Verwaltungen sind nicht ausgeschlossen. Dieselben unter-

diestehen der Aussicht der Königlichen Eisenbahnkommissare (d. s.
Präsidenten der zuständigen K. E. D.).

Alle im Befehlsbereich liegenden Lokomotiv- und Wagenbau-
Anstalten werden hiermit erneut angewiesen, daß die Entnahme von
Sparmetallen aus eigenen oder fremden Beständen für Lieferungen
an die Privateisenbahnen nur gegen einen besonderen Freigabeschein
gestattet ist.

Die durch die Staatseisenbahnkommissarebefürworteten Anträge
sind in Zukm st an die Metallfreigabestelle für Frieden »zwecke in
Perlin 17. W . 7, Sommerstraße 4 a, zu richten.

18. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.
Der KommandierendeGeneral:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Ein militärsreier (auch kriegsbe-
schädigter)

Verwaltungsgehülfe
gesucht. Gehalt 100 Mk. monatlich.
Bewerber, welche im Verwaltungs-
dienst bewandert und in Bedienung
der Schreibmaschine ansgebildet sein
müssen, wollen sich unter Vorlegung
von Zeugnissen und eines selbstge¬
schriebenen Lebenslaufes bei dem
Unterzeichneten sofort melden.
Gonzenheim,  den 3. Dezbr. 1S15.

Der Bürgermeister
Hasselmann.

Neben meiner dienftlichen Tätigkeit für das Laza¬
rett übe ich wieder Privatpraxis aus

Zahnarzt Fr. Ott
Ferdinandsplat} 9.

Versteigerung.
Samstag , den 4 . Dezember d. Js ., vorm. 1« Uhr, wird zufolge Auftrags da.

hier im Güterbahnhof»

1 Waggon Kartoffeln (etwa 300 Zentner)
auf Rechnung dessen, den es angeht (8 373 8 . 61. B.), öffentlich meistbietend versteigert.

Sammelplatz an der Güterabfertigung.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 3 . Dezember 1915.

Wagner , Gerichtsvollzieher.
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Verein für Gescbicbte und Altertnmsfcnnde.
Hloniaq, den 6. Dezember, 81/* Uhr im Schlosshotel (früher Hotel Windsor)

(p ünk tlich wegen auswärtigem Redner)

Vortrag
des Herrn Direktor Koulen aus Oberursel

„Oberurseler ICriegsschicksale **.
Angehörige und Gäste willkommen.

Statt Karten.

Der Vorsitzende:
San .-Rat Dr . von Noorden.

Danksagung.
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres unvergesslichen Sohnes,
Bruders , Enkels und Neffen.

Max

jSparMefür öasflmfßomburgj
r in Ba0 Homburgv 9. Höhe. r
| Celephon Jir. 44 - - Kifieleiftlrafje llr 5 .

sowie für die wohltuenden zu Herzen gehenden
Worte des Herrn Dekan Holzhausen , ebenso den Herrn
Kollegen für die erhebenden Grabklänge und den Herren
Beamten der Motorenfabrik Oberursel , wie auch für die
vielen Kranzspenden sagen auf diesem Wege tiefgefühlten
herzlichen Dank

Bad Homburg v . d. H ., den 3. Dezember 1915.
Familie Curt Wünsche.
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öeichäffsifunöen an nJochentagen non9—12 Uhr-
Einlagen Mark 4940 000 —

Sicherheifsfonbs Mark 757 000 —
-münöelticher angelegt. — —

Aus den Zinsen de« TicherheitSfonL« sind seit Bestehen der
Kasse zu gemeinnützigenu. öffentlichen ZweckenM. B96IB0-
auSgezahlt worden.

Der üermaltungsrat

Gut möbliertes

zu vermieten evt. auch geteilt. Elektr . Bad.
Licht und Ferdinandsaulage ISd . pari.

Laden ililil Wohnung
(im zweiten Stock) vom 1. Januar ab zu
vermieten. Näheres Metzgerei Gemmerig

Louisenstrnste 45.

Ueberraschend schnelle Hebung des Allgemeinbefindens
bei den meisten Krankheiten . Beseitigung der Schmerzen,
Appetitt - und Schlaflosigkeit . — Beste Erfolge , wo andere
Behandlungsmethoden versagen : bei Arterien -Verkalkung , Herz -,
Lungen -, Nerven -, Haut - und rheumatischen Leiden . — Glän¬
zende Begutachtung durch die ärztlichen Autoritäten Professor
König -Marburg , Professor Vulpius -Heidelberg , Professor Jessio-
neck -Giessen u. a.

Ständige Benutzung von Mitgliedern der hiesigen Orts¬
krankenkasse . Minderbemittelte gemessen Vergünstigung.

Institut für Bestrahlungstherapie. Aerztl. Leitung.
Lauge Meile 5 (Haltestelle Gasanstalt). Tel. No. 10

An unsere Leser und Heide
Einzig dastehende , grossartige und ruhm¬

volle Taten
haben unsere deutschen feldgrauen und unsere österreichisch -un¬
garischen hechtgrauen Mannen im langen Kampfe um Ehre und
Vaterland vollbracht . Die Daheimgebliebenen haben sich in rast¬
loser , aufopfernder Tätigkeit dem Kampfe um die große nationale
Sache angeschlossen . In den langen Monaten des Weltkrieges
haben wir einen tiefen Einblick in diese Riesenarbeit gewonnen

und sind in der Lage , heute in einem

neuartigen illustrierten Original-Prachtwerk
unter dem Titel

Feldgraue Beiden
»20 Seil. . . . . .. .... m». -
mit 250 teils ganzseitigen Bildern nach Originalauiii.

herausgegeben von Dr . Paul Wiesener

ein wahrheitsgetreues , lebendiges Gesamtbild der gewaltigen Größe
des Krieges zu bringen . Wir lernen Leben und Leistungen kennen

unserer Heerführer, unserer Offiziere , unserer tapferen Krieger aller Waffengattungen.
Wir werden bekannt mit der Riesenarbeit des Sanitäts- und Verpflegungswesens , den Leistungen der
Intendantur, des Etappenwesens , der Heimarbeit ; kurz mit der tausendfältigen Organisation des Kriegs.

Jeder wird gewiß gern und mit hohem Interesse von den
ErlebniHen un9 hühnen Etelfafen von 9em Leben im Selbe, an unb hinter 9er Sront

Näheres lesen wollen . — Hunderte  von Illustrationen erhöhen die Anschaulichkeit und bilden im
Verein mit den packenden Schilderungen ein Dokument Don 9auern0em Merte für jefle Samilie , legen ünge-

höriaen, wie für die Kämpfer ielbft.
Unsern Lesern liefern wir dies vornehm ausgestattete Werk für den ausserordentlich billigen Preis
von nun 3 Mark elegant gedungen auf Kunffäruch geöruchf mit zahlreichen llluffrafionen

^ " der nur durch Herstellung von Massenauflagen ermöglicht ist.
Jung nnd Alt wird seine Freude daran haben. Auf jedem Familien-
tiscb, in jeder Hausbibliothek wird es einen Ehrenplatz einnehmen.

-  Ein herrliches Weihnachtsbuch . -
So lange 9er Dorraf reicht, geben wir dieses Werk zum obigen Preise in unserer Geschäftsstelle

Luisenstrassse 73 ab. Bestellung durch Fernsprecher Nr. 414 frei Haus. Versand auch nach auswärts.

Verlag 9er Kreis-3eifung Baä Homburg.

Kurhaus Spieliaal
Bad Homburg.

Spielplan für Sonntag , 5. Dezii,
von 4Vj bis 61/* Uhr nachm. |

Kriegsaufnahmen
Eine faule Ausrede , Humoreske.

Große Reisen und Jagden im
Innern Afrikas.

Jagderlebnisse in 4 Akten. I
Einlage

Kleiner Hans >m neuen Anzug,
Humoreske.
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Abends von 8—10 Uhr:
Kriegöaufnahmen.

Tie geheimnisvolle Hinterlassenschch
dramatisches Schauspiel in 4 Akte«. ' «IN Ei

Einlage . »Aeutz
Hurra ! Einquartierung ? r

Lustspiel in 2 Akten. Mspre
Mwerti

Aender . Vorbehalten . KlavierbegleN«
Non 4^ —6' /, haben auch Kinder Zmt

Preise der Plätze:
numm . 1 Mk., nichtnum. 50 Psg.
Militär und Kinder halbe Preise.

Vorverkauf:
im Cigarrengeschäft Louisenstraße Ä

ife

Ziirchliche Anzeigen
Gottesdienst in der Erlöser -NK ^

Am Sonntag den 2. Advent, den 5. ®
Nornuttags 9 Uhr 40 Min:

Herr Dekan Holzhausen
(Ev. Math ., 3,1—10). ;

(Kirchensammlung für das Rote K
Vormittags 11 Uhr:

Kindergottesdievst.
Herr Dekan Holzhausen

Nachmilags 5 Uhr 30 Min:
(Herr Pfarrer Wenzd)

(Ev . Luk. 21, 25 —36).
Mittwoch, den 8. Dezember!

Abends 8 Uhr 30 Min . : Kirchliche
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Donnerstag,
10 Mi » :

Kriegsbetstunde
mit anschließender flceier des heil. AbeM—
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Gottesdienst in der ev. Gedächtnu
Am Sonntag , den 2. Advent , den &•

Vormittags 9 Uhr 40 :
Herr Pfarrer Wenzel.

Mittwoch, den 8. Dezember., abends
10 Min . : Knegsbetstunde

Gottesdienst d̂er israelitischen
Samstag d'en 4. Dezember.

Vorabend 4 l/4 Uhr.
Morgens:

1. Gottesdienst 7 ' /4 Uhr.
2. „ 10 Uhr.

Ncumondweihe Predigt«
Nachmittags 4 ' /, Uhr.
Sabbatende 51/* Uhr.
An den Werktagen.

Morgens 7 Uhr. -

zu
«sei

Abends

Verantwortlicher RedakteurC. Freudenmann, Bad Homburg». d. H. — Druck und Verlag der HolbuchdruckereiI . C. Schick Lohn.


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

